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Von Urs Grazioli (Kantonsschullehrer, zustandig fiir das Projekt

«Begabungsforderung» im EKUD GR)

Begabungs- und Begabten-
forderung an der Volksschule

Einleitung

Die Begriffe «Begabung», <«Besondere
Begabung» und «Hochbegabung», «Bega-
bungsforderung»>,  «Begabtenforderung»
und <«Hochbegabtenforderung»  haben
innerhalb der schweizerischen Bildungs-
landschaft in den letzten zehn Jahren zu
grossen und kontroversen Diskussionen ge-
fiihrt. Nicht nur betroffene Eltern und Fach-
leute, sondern auch politische Gremien und
Entscheidungstrager haben sich intensiv
mit dieser Thematik auseinander gesetzt.
Viele Kantone haben in den letzten Jahren
grosse Anstrengungen unternommen, Bega-
bungs- und Begabtenforderungskonzepte
zu entwerfen und entsprechende Projekte
in der Praxis zu lancieren.

Als Beispiele seien hier der Fordertag im
Kanton Thurgau (Frauenfeld und Amriswil),
oder das Projekt Universikum der Stadt
Zirich, an dem ca. 500 Kinder teilnehmen,
genannt. Wahrend die staatlichen Institu-
tionen vorwiegend integrativen Begabungs-
und Begabtenforderungsformen den Vorzug
gaben — zwei padagogische Leitideen stan-
den dabei im Vordergrund - Integration
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einerseits und andrerseits Individualisie-
rung — entstanden auf privater Basis zahl-
reiche Schulen mit elitarem Charakter, die
ausschliesslich separative Formen postu-
lierten, z.B. die Talentaschulen in Zirich
und Basel. Wenn man die in der staatlichen
schweizerischen Bildungslandschaft ange-
botenen Begabungsférderungsprogramme
unter die Lupe nimmt, kristallisieren sich
vier Schwerpunkte heraus:

¢ |nnere Differenzierung und Individuali-
sierung im Regelklassenunterricht

¢ Anreicherung des Regelklassenunterrich-
tes und Arbeit mit Lernumgebungen
(Enrichment)

¢ Forderung nach dem Akzelerationsprin-
zip (Frihzeitige Einschulung, Klassen-
tiberspringen, curriculum compacting)

* Bildung von eigenstandigen Fordergrup-
pen (Pull out-Programme)

Begabungsforderung — eine allgemeine
Aufgabe der Volksschule

Begabungsforderung ist eine allgemeine
Aufgabe der Volksschule. Diese hat das
Ziel, die individuellen Begabungen von al-
len Kindern und Jugendlichen zu wecken
und zu fordern. Darin eingeschlossen ist
auch die Forderung von Kindern und Ju-
gendlichen mit besonderer Begabung bzw.
mit Hochbegabung. Die Realisierung einer
systematischen Begabungsforderung muss
als eigentlicher Schulentwicklungsprozess
verstanden werden, der sich auf die Ebenen
der Klasse, des Schulhauses und der
Schulgemeinde bezieht. Um Begabungen
fordern zu kdnnen, missen Lehrpersonen,
Schulhausteams und Schulen Formen ko-
operativen Unterrichts (ber die einzelnen
Klassen hinweg finden. Beat Wirz von der
Stabsstelle Bildung (BL) rechnet damit,
dass der Prozess der Entstehung einer «be-
gabungsfordernden Schule» mindestens
zehn Jahre dauern kann.
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Begabungsfiorderung ist ein
Schulentwicklungsprozess

Auf allen Stufen unserer Schule gibt es Kin-
der und Jugendliche, die :durch besondere
Fahigkeiten und Begabungen auffallen. Sie
zeichnen sich z.B. durch eine hohe und
ausdauernde Konzentrationsfahigkeit aus
und sind wissbegierig und kreativ. Einzelne
Fahigkeiten sind im Vergleich zu denjenigen
von Gleichaltrigen friiher entwickelt. Den
Lehrpersonen stellt sich die anspnichsvolle
Aufgabe, in einer Schule der Vielfalt der
Heterogenitst einer Klasse gerecht zu wer-
den. Dabei ist zu beachten, dass die Schule
zwei Hauptaufgaben zu erfllen hat. Die ei-
ne hat die Forderung aller Kinder zum Ziel,
die andere verfolgt die Integration aller Kin-
der in eine Gruppe und in eine gemeinsame
Unterrichts- und Lebenswelt. -

Nicht immer sind Begabungen leicht zu er-
kennen. Besonders begabte Kinder und Ju-

gendliche glanzen nicht zwingend durch

gute Leistungen. Manchmal kénnen sie ihre
Begabungen kaum entwickeln, weil ihnen
das Umfeld dazu fehlt oder sie verstecken
ihre Begabung, um nicht aufzufallen und
um schlechte Erfahrungen als Aussenseiter
zu vermeiden. Knaben reagieren bei Unter-
forderung oft aggressiv, Madchen hingegen
ziehen sich eher zuriick oder passen sich
an, um nicht sozial isoliert zu werden.

Primérer Ort der Begabungs-
férderung ist die Regelklasse

Priméarer Ort der Begabungsforderung ist .

die Regelklasse und das eigene Schulhaus.
Die Schule soll sich als Talentsucherin und
Talententwicklerin verstehen. In den meis-
ten Fallen gelingt es den Lehrpersonen und
Eltern, ein befriedigendes Angebot von For-
derméglichkeiten in Schule und Freizeit be-
reit zu stellen. Zusatzliche Massnahmen
innerhalb und ausserhalb der Stammklasse
drangen sich dann auf, wenn die Kinder
und Jugendlichen trotz Forderbemiihungen
und Anreicherung der Umgebung langere
Zeit unterfordert bleiben und wenn soziale,
seelische und korperliche Storungen auftre-
ten. Diese konnen sich auf die Motivation
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und Leistungsbereitschaft negativ_auswir-
ken. Wenn fir ein Kind die Situation im
Unterricht nicht befriedigend gestaltet wer-
den kann, ist es angezeigt, dass Eltern und
Lehrpersonen gemeinsam nach geeigneten

: Fordermoglichkeiten in Schule und Freizeit
suchen. ; '

Eine begabungsfordernde Schule ist eine
Schule, die in ihren Unterricht begabungs-
und interessenfordernde Aufgaben integ-
riert. Damit entspricht die Schule den An-
spriichen einer zeitgendssischen und zu-
kunftsorientierten Pidagogik.

Deﬁniti‘onen

In der Fachwelt herrscht keineswegs Einig-
keit beziiglich der Begriffe «Begabung»,
«Besondere Begabung» und «Hochbega-
bung». Wahrend in friiheren Theorieen (z.B.
Terman und Galton) ein hoher 1Q als condi-
" tio sine qua non fir Besondere Begabung
und Hochbegabung galt, gehen modernere
Theorien z.B. von multiplen Intelligenzen
“(Gardner) oder dynamischen und prozess-
orientierten Begabungsmodellen aus, bei
denen nicht nur individuelle Merkmale son-
dern auch das Umfeld beriicksichtigt wer-

kenntnissen keineswegs nur eine Folge ei-
nes ausserordentlichen Begabungsprofils.
Die Personlichkeit, die Motivation, das sozi-
ale Umfeld und die Lernbiographie des Kin-
des sind mindestens ebenso entscheidend
fir eine erfolgreiche Schullaufbahn. -

Im Folgenden seien Definitionen zitiert, die
aus dem Rahmenkonzept der Fachgruppe
«Begabungsforderung» der EDK-Ost stam-
men: :

Begabung

Unter Begabung als theoretisches Kon-
strukt wird das Erscheinungsbild der gege-
benen Potentiale und Anlagen verstanden.
Begabung ist das Ergebnis einer dynami-
schen Wechselwirkung zwischen individuel-
len Begabungsanlagen und dem férdernden
oder hemmenden Einfluss von nicht-kogni-
tiven Personlichkeitsmerkmalen (z.B. Sozi-
al- oder Selbstkompetenz) und Umwelt-
merkmalen (z.B. Eltern, Freunde, Schule
etc.). Begabung ist mehrdimensional. Sie
erstreckt sich nicht nur auf den intellek-
tuellen Bereich, sondern auch auf emotio-
nale, motorische, kreative, kiinstlerische
und soziale Bereiche.
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Begabungsforderung

Begabungsforderung ist eine allgemeine
Aufgabe der Volksschule. Darunter wird ei-
ne allen Kindern und Jugendlichen entspre-
chende Forderung der Sach-, Selbst- und
Sozialkompetenz verstanden. Zur Erfillung
dieser Aufgabe braucht es entsprechende
Rahmenbedingungen.

Besondere Begabung

Von besonderen Begabungen wird gespro-
chen, wenn Schilerinnen und Schiler in
einem oder mehreren Bereichen ihrer Ent-
wicklung der Altersgruppe deutlich voraus
sind. Gemass der Studie «Friihlesen — Friih-
rechnen» von Margrit Stamm (1998) kann
davon ausgegangen werden, dass dass ca.
10 bis 20 Prozent der Schilerinnen und
Schiler zu dieser Gruppe gehéren.

Begabtenforderung

Begabtenforderung meint die Foérderung
von Kindern und Jugendlichen mit beson-
deren Begabungen und Fahigkeiten.

Hochbegabung

Von Hochbegabung wird dann gesprochen,
wenn der Entwicklungsstand in einem oder
mehreren Bereichen in ausgepragtem Mas-
se (iber demjenigen der entsprechenden Al-
tersgruppe liegt. Margrit Stamm geht in be-
sagter Studie davon aus, dass bei ca. 1 bis
2 Prozent der Schilerinnen und Schiler
von Hochbegabung gesprochen werden
kann.

Hochbegabtenfirderung
Hochbegabtenforderung meint die Férde-
rung von hochbegabten Kindern und Ju-
gendlichen.

Modell von Renzulli und Mdonks

Eine besondere Leistungsfahigkeit ist nach
dem Amerikaner Renzulli das Ergebnis von
drei Faktoren: Intelligenz, Aufgabenver-
pflichtung und Kreativitat (Drei-Ringe-
Modell). Der niederlandische Ent-
wicklungspsychologe Monks stellt
ein Modell vor, das auf einem
dynamischen Konzept der
menschlichen  Entwick-
lung beruht. Es erganzt
das Modell von Ren-
zulli um eine wich-
tige Triade, die
drei priméaren

Sozialbereiche Familie, Schule und Peer-
group. Eine besondere Leistungsfahigkeit
beruht damit auf einer dynamischen Wech-
selwirkung zwischen individuellen Persdn-
lichkeitsmerkmalen und dem Einwirken von
stimulierenden oder hemmenden Umwelt-
faktoren.

Magliche Fordermassnahmen

Primarer Ort der Forderung ist die Regel-
klasse und das eigene Schulhaus. Im Fol-
genden seien hier einige mogliche Forder-
massnahmen auf den Ebenen Regelklasse
und Schulhaus skizziert:

Innere Differenzierung

Innere Differenzierung bedeutet Anpassung
des Unterrichtes an die Entwicklungs- und
Lerngeschichte und die besonderen Fahig-
keiten des Kindes. Dies kann u.a. gesche-
hen durch

¢ Einbezug zusatzlicher Fachpersonen
(Lehrpersonen, Fachpersonen anderer
Berufsgruppen)

e Einsatz erweiterter Lehr- und Lernformen

¢ Individualisierung
(Binnendifferenzierung, Enrichment)

e Arbeit mit Lernumgebungen

e Differenzierung im Unterricht
(Lerngruppen, Niveaugruppen etc.)

¢ Kooperatives Lernen (Tutorate, Lernbe-
gleitungen und Referate von Kindern)

¢ Forderung von eigenstandigem Lernen

e |nteraktives Lernen
(computergestiitzter Unterricht)

o Moglichkeit zur Durchfiihrung eigener
Projekte (Einbezug von Hobbies) mit
Zielvereinbarung und Lernvertrag

¢ Einsatz von Interessefragebogen

e Beschleunigtes Durcharbeiten von
Lernstoff (Compacting)

* Veranstalten von Wettbewerben

¢ Einrichten einer Ressourcenecke
(Fachbiicher, Spiele, Literatur)

Aussere Differenzierung

Aussere Differenzierung bedeutet, dass
Schiiler nach bestimmten Auswahlkriterien
(z.B. Leistungsniveau, Interessensgebiete)
in Gruppen eingeteilt werden und innerhalb
oder ausserhalb des Schulhauses von ver-
schiedenen Personen unterrichtet werden.
Dies kann u.a. geschehen durch

¢ Bildung von Projektgemeinschaften
e Altersdurchmischte Gruppenangebote
e Klasseniibergreifende Projekte
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e Gastlektionen in hoheren Klassen

¢ Teilunterricht in hdheren Klassen

o Klasseniibergreifender Unterricht in
bestimmten Fachern

e Veranstalten von Wettbewerben

e Einbezug von zusétzlichen Lehr- und
Fachpersonen

¢ Einrichten von Ressourcenzimmern
(Fachbiicher, Spiele, Literatur, Computer,
Experimentierutensilien)

Akzelerationsmassnahmen
Auch ein beschleunigtes Durchlaufen der
Schulzeit ist maglich durch

e vorzeitige Einschulung

o Uberspringen einer Klasse

o Vorzeitige Zulassung zu weiterflihrenden
Schulen

Da die moderne Schule kein Bildungsmo-
nopol mehr besitzt, gibt es natiirlich auch
ausserhalb der Schule eine grosse Fiille von
Fordermaglichkeiten:

e Privater Musikunterricht
e Forderung in Vereinen
(z.B. im Bereich Sport)
e Unterricht durch Privatpersonen
etc.

Das ideale Lehrerinnenprofil
(nach Margrit Stamm)

In ihrer eben herausgekommenen Studie
«<Friihlesen/Frithrechnen, acht Jahre nach
der Einschulung: Pubertat und Adoleszenz»
kommt die bekannte Bildungsforscherin
Margrit Stamm zum Schluss, dass die Sta-
bilitat der Entwicklungsverlaufe der Pro-
banden (FL/FR/FLR), d.h. die Konstanz der
Leistungsstande und Begabungsprofile
Beleg fir die Notwendigkeit verstarkter

Binnendifferenzierung und das Schaffen

von Lernumwelten spricht. In diesem Zu-
sammenhang skizziert sie auch ein ideales
Lehrerlnnenprofil, das hier zitiert sei:

«Ein ideales Leherlnnenprofil fiir besonders
leistungsfahige und berdurchschnittlich
begabte Schilerinnen und Schiiler umfasst
folgende Komponenten: Hohe Fachkompe-
tenz, Fahigkeiten und didaktisches Know
how zur Unterrichtung nicht nur konformer
Schilerinnen, Energie und Begeisterungs-
fahigkeit fir den Lernstoff, Wille und Be-
reitschaft, sich an den Lernbedirfnissen
der Schiilerlnnen zu orientieren; hohe Leis-
tungsorientierung; Fahigkeit, eigene Fehler
zugeben zu konnen; Bereitschaft zur zeit-
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weisen Ubernahme der Rolle zuriickhalten-
der Lernbegleitung und proaktiver Forde-
rung von Lernprozessen.» =

Situation im Kanton Graubiinden

Auch im Kanton Graubiinden hat sich in
den letzten Jahren im Bereiche der Bega-
bungs- und Begabtenforderung einiges ge-
tan. Im Volksschulgesetz heisst es in Artikel
26: «Zur Forderung von Schiilerinnen und

Schillern mit Schulschwierigkeiten oder mit

besonderen Begabungen werden in der Pri-

mar, -Real- und der Sekundarschule geeig-

nete Massnahmen getroffen.» Grundsatz-
lich postuliert der Kanton, wie alle anderen
Schweizer Kantone, integrative Losungsfor-
men. Im Jahre 2000 nahm die Regierung
Kenntnis vom Konzept zur Férderung von
Kindern mit besonderer Begabung und
Hochbegabung. In diesem Konzept werden
21 Massnahmen vorgeschlagen, z.B. die
vorzeitige Aufnahme in den Kindergarten,
die vorzeitige Einschulung, Binnendifferen-
zierung innerhalb der Regelklasse, spezielle
Gruppenangebote, Uberspringen  einer
Klasse, Durchfiihrung von Wettbewerben
u.a. Auch im Bereiche der Ausbildung und

Weiterbildung wurden grosse Anstrengun-
gen unternommen, um eine Sensibilisie-

rung der Lehrpersonen fiir diese Thematik
zu erreichen. Die von der Lehrerweiterbil-
dung angebotenen Kurse und die ausge-
schriebenen Weiterbildungsanlasse erfreu-
en sich einer grossen Beliebtheit.

Einige Lehrpersonen haben eine berufsbe-
gleitende Ausbildung in Angriff genommen
oder sogar schon abgeschlossen (z.B. HfH,
ECHA-Ausbildung).

Die Massnahme 21, die Forderung in spe-
ziellen Fordergruppen durch das Forderzent-
rum der Bandner Kantonsschule, die seit
dem Schuljahr 2002/2003 an verschiede-
nen Orten des Kantons umgesetzt wurde —
insgesamt kamen z.B. im Schuljahr 2002/
2003 33 Kinder in den Genuss von beson-
deren Fordermassnahmen — wurde im Rah-
men des Sparprogramms der Regierung
und des Grossen Rates aufgehoben, so dass
ab August 2003 keine neuen Kinder mehr
ins spezielle Fdrderprogramm aufgenom-
men werden. Die wertvollen Erfahrungen,
die mit diesem projektorientierten und auf
dem Enrichment-Modell von Renzulli basie-
renden Unterricht gemacht wurden, sollen
der Begabungsférderung in der Regelklasse




AP

\

[\

zu gute kommen. Renzulli unterscheidet
drei Stufen von Enrichment. Die hier ge-
nannten Beispiele stammen aus dem For-
derzentrum in Chur:

Enrichment 1-Aktivitaten:

Mit diesen Aktivitaten sollen die Schiilerin-
nen und Schiler ihre Interessenslage auslo-
ten und fiir neue Erfahrungsbereiche und
Wissensgebiete motiviert werden: Besuch
des Technoramas in Winterthur, Besuch
beim Schindelmacher in Untervaz, An-
schauen eines Videos tiber Molekiile etc.

Enrichment 2-Aktivititen:

In dieser Phase werden Methoden und Ar-
beitstechniken vermittelt: Mind-Mapping,
Vortragstechnik, Lesetechnik, Arbeit mit
dem Programm Goldfinger (Tastaturschreib-
lernprogramm) etc.

Enrichment 3-Aktivitaten:

Hier arbeiten die Schilerinnen und Schiler
individuell an ihrem selbstgewahlten Pro-
jekt. Das Endprodukt wird dabei einem Pu-
blikum, z.B. der Fordergruppe oder der Re-
gelklasse, vorgestellt: Olympia, Chemische
Brenn- und Sprengstoffe, Alpenblumen,
7 Weltwunder, Ballett, Mathe-Puzzle etc.

Wie weit dieses Enrichment-Modell von
Renzulli in der schweizerischen Schulland-
schaft innerhalb der Regelklasse umgesetzt

5w Schuling 7t
- vonFertigkeiten - - -
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werden kann, ist unter Fachleuten umstrit-
ten. Neben den ordentlichen Stundentafeln
und Lehrplanen bleibt nur ein beschrankter
Freiraum. Immerhin gibt es an verschiede-
nen Orten auf allen Schulstufen Beispiele
fur die erfolgreiche Umsetzung einzelner
Elemente dieses Modells (nahere Angaben
sind bei der am Schluss genannten Kon-
taktadresse zu erhalten).

Am 19. Mai dieses Jahres fand in Untervaz
eine Pilotschilftagung zum Thema «Integra-
tive Begabungsforderung an der Volksschu-
le» statt, an der die Schulen von Untervaz
und Felsberg teilnahmen. Neben einem
Grundlagenreferat von Beat Wirz (Stabsstel-
le Bildung BL) kamen die ca. 80 Teilneh-
merinnen und Teilnehmer in den Genuss
von praxisorientierten Workshops. Diese
SCHILF-Tagung ist von der Padagogischen
Fachhochschule ins  Weiterbildungspro-
gramm aufgenommen worden (s. folgende
Ausschreibung).

Nachdem die spezielle Férderung von Kin-
dern mit besonderer Begabung und Hoch-
begabung in Gruppen durch den Kanton
nicht mehr unterstiitzt wird, steht die Um-
setzung von individualisierenden Férder-
massnahmen innerhalb der Regelklasse
und der einzelnen Schulhduser und die
Propagierung von begabungsférdernden
Unterrichtsformen im Vordergrund der Be-
mihungen.

Internetadressen

o www.begabungsfoerderung.ch
Gesamtschweizerische Ubersicht,
Links zu den Kantonen und zu weiteren
wichtigen Institutionen

o www.volksschulbildung.ch
Amt far Volksschulbildung, Luzern:
Kommentierte Literatur- und Materialliste

e www.blinde-kuh.de
Suchmaschine fir Kinder

o www.greenpeace.de/kids
Spiele, Infos, Experimente

o www.kindernetz.de
Stdwestfunkseite fiir Kinder
mit vielen Angeboten

* www.lernspiele.at
Lernspiele zum Download

o www.spick.ch
Info Spiele, Chat

e www.mathe-projekt.ch
Natirliche Differenzierung
im Mathematikunterricht

SCHUL-

NOVEMBER
2003

BLATT




Materialien fiir die Einrichtung
von Ressourcenecken und weitere
Unterlagen

Eine Liste der im Forderzentrum der Biind-
ner Kantonscchule in Chur verwendeten
Materialien und weitere Materiallisten kdn-
nen beim EKUD, Amt fiir Volksschule und
Sport, Urs Grazioli, Quaderstrasse 17,
7000 Chur, bezogen werden (E-Mail:
urs.grazioli@avs.gr.ch).

Auch weitere Unterlagen und Informationen
(z.B. der Bericht von Margrit Stamm «FLR
2003, Acht Jahre nach der Einschulung:
Pubertat und Adoleszenz» oder Filme zum
Thema u.a.) knnen bei genannter Adresse
bezogen werden.

HAUPTTHEMA




	Begabungs- und Begabtenförderung an der Volksschule

